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2.Einführung		
	
»Man	braucht	nur	die	Wahrheit	zu	sagen,	um	gehaßt	zu	werden«	

	
Jesus	sagt:	
»Mein	Blick	hat	im	Herzen	des	Judas	Iskariot	gelesen.	Niemand	soll	glauben,	die	
Weisheit	Gottes	sei	nicht	imstande	gewesen,	dieses	Herz	zu	verstehen.	Aber	wie	
ich	zu	meiner	Mutter	sagte,	ist	es	notwendig	gewesen.	Wehe	ihm,	daß	er	zum	
Verräter	 wurde!	 Aber	 es	 mußte	 einen	 Verräter	 geben.	 Doppelzüngig,	
hinterhältig,	geizig,	lasterhaft,	diebisch,	intelligent,	und	zudem	gebildeter	als	der	
Durchschnitt,	 hat	 er	 es	 verstanden,	 auf	 alle	 Eindruck	 zu	machen.	Mit	 großer	
Kühnheit	ebnete	er	mir	den	Weg,	auch	wenn	es	schwierig	war.	Es	gefiel	ihm	vor	
allem,	als	meine	Vertrauensperson	zu	gelten	und	dies	noch	hervorzuheben.	Er	
war	nicht	von	Natur	aus	und	aus	Liebe	hilfsbereit,	sondern	einzig	und	allein,	weil	
er	einer	von	denen	war,	die	 ihr	„Wichtigtuer"	nennt.	Das	machte	es	 ihm	auch	



möglich,	das	Geld	zu	verwalten	und	sich	den	Frauen	zu	nähern.	Zwei	Dinge,	die	
er	neben	dem	dritten,	dem	Ansehen	bei	den	Menschen,	grenzenlos	liebte.	
Die	Reine,	die	Demütige,	die	von	allen	Reichtümern	der	Welt	Losgelöste	konnte	
nicht	 anders	 als	 Abscheu	 vor	 dieser	 Schlange	 empfinden.	 Auch	 ich	 empfand	
Abscheu.	 Und	 nur	 ich	 allein,	 der	 Vater	 und	 der	 Geist	 wissen,	 welche	
Überwindung	es	mich	gekostet	hat,	ihn	in	meiner	Nähe	zu	ertragen.	Doch	dies	
werde	ich	dir	zu	gegebener	Zeit	erklären.	
Ebenso	war	mir	die	Feindseligkeit	der	Priester,	Pharisäer,	Schriftgelehrten	und	
Sadduzäer	nicht	unbekannt.	Sie	waren	schlaue	Füchse,	die	versuchten,	mich	in	
ihre	Höhle	 zu	 locken,	um	mich	dort	 zu	 zerreißen.	Sie	dürsteten	nach	meinem	
Blut.	Und	sie	versuchten,	mir	überall	Fallen	zu	stellen,	um	mich	gefangennehmen	
zu	 können,	 um	 eine	Waffe	 der	 Anklage	 zu	 haben	 und	mich	 aus	 der	Welt	 zu	
schaffen.	Drei	Jahre	hat	diese	Bosheit	gedauert,	und	sie	fand	erst	ein	Ende,	als	
sie	wußten,	daß	ich	tot	war.	An	jenem	Abend	erst	konnten	sie	ruhig	schlafen.	Die	
Stimme	ihres	Anklägers	war	für	immer	verstummt.	So	glaubten	sie.	Aber	nein,	
sie	 ist	nicht	verstummt.	Sie	wird	niemals	verstummen.	Wie	Donner	ertönt	 sie	
und	verflucht	alle,	die	heute	gleich	ihnen	sind.	Wieviel	Leid	mußte	meine	Mutter	
durch	ihre	Schuld	ertragen!	Und	ich	werde	dieses	Leid	nie	vergessen.	
Daß	die	Menge	wankelmütig	ist,	war	nichts	Neues	für	mich.	Sie	ist	das	wilde	Tier,	
das	dem	Bändiger	die	Hand	leckt,	wenn	dieser	mit	der	Peitsche	kommt	oder	ihm	
ein	Stück	Fleisch	für	seinen	Hunger	reicht.	Doch	es	genügt,	daß	er	fällt	und	seine	
Peitsche	nicht	mehr	gebrauchen	kann,	oder	daß	er	kein	Futter	mehr	hat,	und	das	
Tier	fällt	ihn	an	und	zerreißt	ihn.	Es	genügt,	die	Wahrheit	zu	sagen	und	zu	den	
Guten	 zu	 gehören,	 um	 von	 der	 Masse	 gehaßt	 zu	 werden,	 wenn	 die	 erste	
Begeisterung	 verflogen	 ist.	 Die	 Wahrheit	 ist	 Mahnung	 und	 Rüge.	 Die	 Güte	
beraubt	der	Peitsche	und	führt	dazu,	daß	die	Bösen	keine	Furcht	mehr	haben.	
Daher	 das	 „Kreuzige	 ihn"	 nach	 dem	 „Hosanna".	 In	meinem	 ganzen	 Leben	 als	
Meister	haben	mich	diese	beiden	Rufe	begleitet.	Und	der	letzte	war	„Kreuzige	
ihn"!	Das	„Hosanna"	ist	wie	das	tiefe	Atemholen	des	Sängers,	damit	er	genügend	
Luft	für	den	hohen	Ton	hat.	Maria	hat	am	Abend	des	Karfreitag	in	ihrem	Inneren	
alle	 diese	 verlogenen	 „Hosanna"	 noch	 einmal	 gehört,	 die	 für	 ihren	 Sohn	 zu	
Todesurteilen	 geworden	 sind.	 Und	 sie	 haben	 ihr	 Herz	 durchbohrt.	 Auch	 das	
vergesse	ich	nicht.	
Die	Menschlichkeit	der	Apostel!	Wieviel	Menschlichkeit!	Schwere	Steine,	die	sich	
von	der	Erde	angezogen	fühlten,	habe	ich	auf	meinen	Armen	getragen,	um	sie	
zum	 Himmel	 emporzuheben.	 Auch	 jene,	 die	 sich	 nicht	 wie	 Judas	 Iskariot	 als	
Diener	 eines	 irdischen	 Königs	 sahen,	 die	 nicht	 wie	 er	 damit	 rechneten,	 bei	
nächster	Gelegenheit	an	meiner	Statt	den	Thron	zu	besteigen,	waren	trotzdem	
alle	zu	sehr	auf	Ruhm	bedacht.	Es	kam	der	Tag,	an	dem	selbst	mein	Johannes	
und	 sein	 Bruder	 dieses	 Verlangen	 nach	 Ruhm	 verspürten,	 das	 euch	 sogar	 in	
himmlischen	Dingen	wie	 eine	 Fata	Morgana	 irreführt.	 Es	 ist	 nicht	 das	 heilige	



Verlangen	nach	dem	Paradies,	das	ihr	meinem	Willen	gemäß	haben	sollt,	es	ist	
vielmehr	der	menschliche	Wunsch,	daß	eure	Heiligkeit	bekannt	werde.	Und	nicht	
nur	das;	es	ist	euer	Profitdenken	in	der	Art	der	Wechsler	und	Wucherer,	mit	dem	
ihr	für	ein	wenig	Liebe,	die	ihr	dem	gebt,	dem	ihr	nach	meinen	Worten	alles,	euch	
selbst,	geben	müßt,	einen	Platz	zu	seiner	Rechten	im	Himmel	verlangt.	
Nein,	 Kinder.	 Nein!	 Zuerst	 muß	 man	 den	 ganzen	 Kelch	 austrinken,	 den	 ich	
getrunken	habe.	Den	ganzen	Kelch,	indem	man	mit	Liebe	auf	Haß	antwortet,	mit	
Reinheit	auf	die	Stimmen	der	Sinne,	mit	Heldentum	auf	die	Prüfungen,	und	sich	
aus	Liebe	zu	Gott	und	den	Brüdern	selbst	zum	Opfer	bringt.	Dann,	wenn	ihr	alle	
eure	Pflichten	erfüllt	habt,	sollt	ihr	noch	sagen:	„Wir	sind	unnütze	Knechte"	und	
warten,	bis	mein	und	euer	Vater	euch	in	seiner	Güte	einen	Platz	in	seinem	Reich	
gewährt.	 Man	 muß	 sich	 allem	 Menschlichen	 entäußern,	 wie	 du	 mich	 im	
Prätorium	 entkleidet	 gesehen	 hast,	 und	 nur	 das	 unumgänglich	 Notwendige	
behalten	 aus	 Achtung	 vor	 dem	 Leben,	 dem	 Geschenk	 Gottes,	 und	 vor	 den	
Brüdern,	 denen	 wir	 vom	 Himmel	 aus	 mehr	 nützen	 können	 als	 auf	 Erden.	
Überlaßt	es	Gott	allein,	euch	mit	dem	im	Blut	des	Lammes	gewaschenen	Gewand	
der	Unsterblichkeit	zu	bekleiden.«	
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